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9er £?(ügel.
Von SR a I p I) Urban.

„Sin 9Jläbd)en aus guter fjamtlie muff Manier
fpielen fömten," behauptete eines Slbenbs Brau
Stoff unb btiefte fdjarf auf ben Satten, ber fid)
taub fteHte.

„Ùnb unfere Sbitt) wirb ein Planier be=

fommen!" fu£)r bie beforgte SJtutter im ein-
bringtid)en ïonfatl eines Staatsanwaltes fort.
„Sftan fann heute fdjon um einen üaufenber
einen gang guten Flügel faufen!"

3n bie Snge getrieben, oerteibigte §err Stoff
feinen faufmännifchen Stanbpunft, baff er fein
Selb hätte. 3)ie Bolge biefer gegenfählidfen 2ln=

fchauungen war ein ehelicher Krad) britten Sra=
bes. Slm nächften SJtorgen befam ber §err bes
§aufcs ftrafweife fein grühftücf unb fcï)o^ grußlos
gur i£ür hinaus. 3n feiner Vruft fämpften brei
Seelen: bie bes beleibigteit Satten, eine oäter=
liehe unb bie Seele bes fparfamen Kaufmannes.

Brau Stoff hinsaget war gu allem entfd)loffen,
benn es hanbclte fid) in biefem fÇatl nicht nur
um bas Klaoier für Sbitf), fonbern aud) um
il)r weiblidjes Slnfehen. SBenn man einem SJtamt
einmal nad)gibt, fühlt er fid) als Sieger unb
wirb übermütig. 3)aher nal)m fie bie Rettung
gur §anb unb begann, im Singeigenteil nach
einem günftigen Slngebot gu fud)en, bis fid) ihr
Vlid an bem Snferat einer ißfanbleihanftalt oer=
fing. 23ei ber Verweigerung oon unausgelöften
ißfänbern fann man befanntlid) günftige Selegem
heitsfäufe tätigen, unb ba in ber Slngeige aud)
oon Manieren bie Siebe war, befcf)loff bie Brau
gu hanbeln. Sie raffte fämtlidje heimlichen Sr=
fparniffe unb bas Binsgelb für bas nächfte
SBierteljahr gufammen unb begab fiel) am Stad)=

mittag gur Verweigerung. SJtit ber ben Brauen
eigenen Veranlagung, fam fie natürlich erft eine
halbe Stunbe nach Veginn, fo bah fie fich iu
bem bidjtgefüHten Saal mit einem Steinlah
gang rüdwärts begnügen muffte. Sie erwarb
ein Programm, aus bem fie erfal), bah
Stummer, unter weither ber „herrliche fflügel"
ausgefdjrieben ftanb, bisher noch nicht oerfteigert
worben war. Ss bauerte auch noch eine fdjöne
SBeile, aber bann bot ber SDtann am fßobium
ben ffflügel an: Slusrufungspreis breihunbert!

Sofort fdjoffen eine SJtenge $änbe in bie
§öl)e.

,,î)reihunbertgwangig, breihunbertoiergig,
=fed)gig, =ad)tgig, breihunbertadhtgig gum erften,
gum gwei=, oierhunbert, oierhunbertgwangig,
wiergig —

2)ie §änbe in ber Suft würben weniger.
„ffünfhunbert, =gwangig, wiergig —."
Stur mehr oier $änbe geigten oorwurfsooH

gur Saalbede, Brau Stoff wollte höchftens bis
fedjshunbert gehen.

„Bünfhunbertadftgig gum erften, gum gweiten
unb gum —." 3)er Slrm bes Senfais ftredte fid)
fdjoit in ber Stidjtung nach Brau Stoff, ba fd)ojf
wieber eine §anb in bie §öl)e. Verärgert ent=

fdjfoh fich *3)ame, noch fünfzig gugugeben.
Slber bie wiberliche §anb bort oorne lieh nicht
loder. Brau Stoff fam in Kampfftimmung, eine
Slrt Spielteufel begann in ihr fein Hnwefen gu
treiben. Sie muhte bas Manier haben.

„Siebenhunbert, fiebenhunbertgwangig, =oier=

gig — ", fuhr ber SRann am ißobium gleid)=
gültig fort, aber bie §anb bort oorne blieb oben.
SBie fie ben Kerl haffte- Stun, lange fonnte fie
nicht mehr mitmachen, aber bem Schuft bort
follte wenigftens ber Bürgel teuer gu ftehen fom=

men. î)ie gahlreichen Slnwefenben oerfolgten oer=

gnügt bas 3)ueH.

„Sldjthunbertfechgig —."
Brau Stoff lieh ben Slrm finfen.
Bum erften, gum gweiten unb gum — britten.

3)ie fiegreidje §anb bort oorne oerfdjwanb. SJtit
häglicher Sdjabenfreube brängte fid) Brau Stoh
burd) bie SJtenfcbenmenge, um bem SJtann, ber
feinen Sieg fo teuer begaijlen muhte, höhnrfcf)
ins ©efid)t gu lachen. Slls fie fid) burchgermtgen
hatte, fah fie it)" aud) fchon, wie er mit fnatl=
rotem ©efid)t beim fßobium ftanb unb mihmutig
bas erworbene Klaoier betrachtete. Gs war
§err Stoff.

Bcitgemäfje Sprechweife.

„fiiebe £ina, ift biefes Koftüm, in bem bu
in bie Kird)e gehen willft, nicht 3U elegant für
ben heiligen Ort?" — „Xlnfinn! §eutgutage ge=
hören boch--- Staat unb Kirche 3ufammen!"

Der Flügel.
Von Ralph Urban.

„Ein Mädchen aus guter Familie muß Klavier
spielen können," behauptete eines Abends Frau
Roß und blickte scharf auf den Gatten, der sich
taub stellte.

„Und unsere Edith wird ein Klavier be-
kommen!" fuhr die besorgte Mutter im ein-
dringlichen Tonfall eines Staatsanwaltes fort.
„Man kann heute schon um einen Tausender
einen ganz guten Flügel kaufen!"

In die Enge getrieben, verteidigte Herr Roß
seinen kaufmännischen Standpunkt, daß er kein
Geld hätte. Die Folge dieser gegensätzlichen An-
schauungen war ein ehelicher Krach dritten Gra-
des. Am nächsten Morgen bekam der Herr des
Hauses strafweise kein Frühstück und schoß grußlos
zur Tür hinaus. In seiner Brust kämpften drei
Seelen: die des beleidigten Gatten, eine väter-
liche und die Seele des sparsamen Kaufmannes.

Frau Roß hingegen war zu allem entschlossen,
denn es handelte sich in diesem Fall nicht nur
um das Klavier für Edith, sondern auch um
ihr weibliches Ansehen. Wenn man einem Mann
einmal nachgibt, fühlt er sich als Sieger und
wird übermütig. Daher nahm sie die Zeitung
zur Hand und begann, im Anzeigenteil nach
einem günstigen Angebot zu suchen, bis sich ihr
Blick an dem Inserat einer Pfandleihanstalt ver-
fing. Bei der Versteigerung von unausgelösten
Pfändern kann man bekanntlich günstige Gelegen-
heitskäufe tätigen, und da in der Anzeige auch
von Klavieren die Rede war, beschloß die Frau
zu handeln. Sie raffte sämtliche heimlichen Er-
sparnisse und das Zinsgeld für das nächste
Vierteljahr zusammen und begab sich am Nach-
mittag zur Versteigerung. Mit der den Frauen
eigenen Veranlagung, kam sie natürlich erst eine
halbe Stunde nach Beginn, so daß sie sich in
dem dichtgesüllten Saal mit einem Stehplatz
ganz rückwärts begnügen mußte. Sie erwarb
ein Programm, aus dem sie ersah, daß die
Nummer, unter welcher der „herrliche Flügel"
ausgeschrieben stand, bisher noch nicht versteigert
worden war. Es dauerte auch noch eine schöne

Weile, aber dann bot der Mann am Podium
den Flügel an: Ausrufungspreis dreihundert!

Sofort schössen eine Menge Hände in die
Höhe.

„Dreihundertzwanzig, dreihundertvierzig,
-sechzig, -achtzig, dreihundertachtzig zum ersten,

zum zwei-, vierhundert, vierhundertzwanzig,
-vierzig —

Die Hände in der Luft wurden weniger.
„Fünfhundert, -zwanzig, -vierzig —."
Nur mehr vier Hände zeigten vorwurfsvoll

zur Saaldecke. Frau Roß wollte höchstens bis
sechshundert gehen.

„Fünfhundertachtzig zum ersten, zum zweiten
und zum —." Der Arm des Sensals streckte sich

schon in der Richtung nach Frau Roß, da schoß
wieder eine Hand in die Höhe. Verärgert ent-
schloß sich die Dame, noch fünfzig zuzugeben.
Aber die widerliche Hand dort vorne ließ nicht
locker. Frau Roß kam in Kampfstimmung, eine
Art Spielteufel begann in ihr sein Unwesen zu
treiben. Sie mußte das Klavier haben.

„Siebenhundert, siebenhundertzwanzig, -vier-
zig — ", fuhr der Mann am Podium gleich-
gültig fort, aber die Hand dort vorne blieb oben.
Wie sie den Kerl haßte. Nun, lange konnte sie

nicht mehr mitmachen, aber dem Schuft dort
sollte wenigstens der Flügel teuer zu stehen kom-
men. Die zahlreichen Anwesenden verfolgten ver-
gnügt das Duell.

„Achthundertsechzig —
Frau Roß ließ den Arm sinken.

Zum ersten, zum zweiten und zum — dritten.
Die siegreiche Hand dort vorne verschwand. Mit
häßlicher Schadenfreude drängte sich Frau Roß
durch die Menschenmenge, um dem Mann, der
seinen Sieg so teuer bezahlen mußte, höhnisch
ins Gesicht zu lachen. Als sie sich durchgerungen
hatte, sah sie ihn auch schon, wie er mit knall-
rotem Gesicht beim Podium stand und mißmutig
das erworbene Klavier betrachtete. Es war
Herr Roß.

Zeitgemäße Sprechweise.

„Liebe Lina, ist dieses Kostüm, in dem du
in die Kirche gehen willst, nicht zu elegant für
den heiligen Ort?" — „Unsinn! Heutzutage ge-
hören doch... Staat und Kirche zusammen!"


	Der Flügel

